
Gabriele Körner:
Berufsorientierung und Gymnasiale Oberstufe

(L) Fmgestellung: An Gymnasien spielt das Thema Berufsorientierung im-
mer noch eine marginale Rolle. Studienberechtigte haben die größten Wahl-
möglichkeiten im Hinblick auf den späteren Beruf und stehen vor einer kom-
plizierten Entscheidung. Welche Deutungs- und Handlungsmuster kommen im
Prozess solcher Entscheidungen zum Tragen und wodurch werden sie beein-
flusst? Dem Geschlecht der Schülerinnen und Schüler wird dabei besondere
Aufmerksamkeit geschenkt. Über eine Bestandsaufnahme hinaus ist die Frage

zu beantworten, welche Veränderungen in Schule und lJnterricht die Berufs-
wahlkomp etenz erhöhen können.
(2,) Methoden: Für die Studie wurden 101 Schüler und Schüleriruren der Jahr-
gangsstufe 13 ntihrer B erufswahl befr agt. Anschließend wurden einzelne Per*

ionen mündlich befragt. Das Sample war so gewählt, dass ein möglichst brei-
tes Spektrum beruflicher Ziele abgedeckt wurde. Vor allem die vergleichende
hermeneutische Auswertung der Interviewtexte bildet die Grundlage der Ar-
beit.
(3.) Ergebnisse: Trotzvielfültiger Informationsmöglichkeiten ist das Wissen
der Befragten über Ausbildungswege und berufliche Möglichkeiten lücken-
haft. Der berufsorientierende Unterricht in der Gymnasialen Oberstufe wird
nicht als hilfreich erlebt. Die Schulpraktika, die bei der Entscheidungsfindung
eine wichtige Rolle spielen, werden nur unzureichend vor- und nachbereitet.
In keinem Fall wird ein Lehrer oder eine Lehrerin als beratende Person er-
wähnt.
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Die Berufswahl der Befragten ist kein rationaler Prozess, sondern von (Grö-

ßen-)Fantasien begleitet und stark durch Elternhaus und soziale Herkunft ge-

pragt. Ado le szenztypi s che Verhaltensmuster üb erlagern die berufl iche Orien-

tierung.

Schule dient offenbar als Erfahrungsfeld für berufsrelevante Fähigkeiten' Es

gibt einen engen Zusammenhang zwischen Leistungskurswahl und Berufswahl.

öie gewahltän Fächer werden lm Hlnbtick auf ,,passende" Berufe überprüft.

Die bistanz der jungen Frauen zum naturwissenschaftlich-mathematischen
Unterricht (insbeiond"t" rot Physik) hatzur Folge, dass sie sich nicht für ei-

nen Beruf entscheiden, von dem sie annehmen, dass das entsprechende Wis-

sen vorausgesetzt wird. Da junge Frauen davon ausgehen, dass die Berufswahl

eine vom öeschlecht unabhän gig",rein individuelle Entscheidung ist, bedarf

es sensiblerAufklärungsarbeit, in der die Rolle der Kategorie Geschlecht sicht-

bar wird.

Es gibt in der Gymnasialen Oberstufe also noch vielzutun, bis Schüler/innen

in äer Lage sind, eine rationale Berufswahlentscheidungzutteffen. Für Ju-

gendlicheldie irnElternhaus und im so zialen Umfeld nicht üb er b erufl iche Vor-

6itd.r rr.rhig.rr, an deren Erfahrungen sie anknüpfen können, ist die Verbes-

serung des berufsorientierenden Unterrichts besonders wichtig.

ft . ) Iiinw eis e : Die vollständigen Untersuchungsergebnisse sind nachzulesen

it; Cubri.le Körner: Studienbörechtigte vor der Berufswahlentscheidung. Eine

vergleichende Einzelfallstudie unter besonderer Berücksichtigung der Kate-

gorie Geschlecht. Herbolzheim: Centaurus Verlag, 2004'
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